
413

den Wänden; in der Mitte einen oder mehrere grofse Tifche

mit umi’tehenden Stühlen, Wafch-Einrichtungen und, wenn

möglich, in kleinem Nebenraum einen Spülabort mit Piffoir.

Bei befchränkten Räumlichkeiten und lebhaftem Verkehr ift

auch wohl die in Fig. 345 dargeftellte Anordnung von Bänken

inmitten der Zimmer gewählt worden (Entwurf der inneren

Klinik in Breslau). Die Grundfläche der Wartezimmer wird

man etwa auf lqm für jede gleichzeitig anwefende Perfon zu

bemeffen haben.

Die Vorgänge im Saal für Poliklinik find denjenigen im für pol?lfliiiifi?jKranke
Operations—Saal ähnlich; nur handelt es fich hier um die '
Erledigung derjenigen leichteren Fälle, welche keine Aufnahme

in die Klinik erfordern. Die angeftellten Aerzte führen, von je einigen Studirenden

umgeben und von diefen thätig unterflützt, leichte Operationen aus, legen Ver-

bände an und geben auch wohl den Vorgefchrittenen Gelegenheit, fich unter ihrer

Anleitung in Handhabung der Inflrumente zu üben. Der poliklinifche Saal erhält

kein Gefiühl für die Studirenden, fondern nur eine feinen Zwecken entfprechende

vortheilhafte Beleuchtung möglichft von Norden her. In Göttingen wird eine gröfsten-

theils in Eifen und Glas gebaute rechteckige Nifche zur Gewinnung eines hellen

Operations—Raumes an den Saal angebaut. Hinfichtlich des Fufsbodens und der Wafch-

Einrichtungen find hier diefelben Anforderungen wie im Operations-Saal zu fiellen.

Zum Befeitigen abgenommener Verbände ift ein Fallfchacht nach dem Sockel-

gefchofs anzulegen, der möglichf’c reinlich aus glafirten Thonrohren hergefizellt oder
gemauert und mit Kacheln bekleidet wird.

Unterfuchungen, die den Operationen vorangehen, find zuweilen mit Ent-

kleidungen verbunden. Zu diefem Zwecke find befondere Zimmer erforderlich, die

in bequemer Lage zum Operations—Saal, fo wie zum poliklinifchen Saal gelegen fein

müffen.

Es kommt auch bei chirurgifch behandelten Kranken vor, dafs zur Beobachtung

innerer Organe Spiegel angewendet werden, deren Handhabung eine Verdunkelung

des Unterfuchungszimmers erfordert. Da der Raum nicht grofs zu fein und nur ein

Fenfter zu befitzen pflegt, find die betreffenden Einrichtungen unfchwer zu treffen.

Für den Director ift ein geräumiges Arbeits- und Sprechzimmer mit daran

ftofsendem Vorzimmervorzufehen. Daneben ift ein kleines Zimmer erwünfcht, um

befondere mikrofkopifche Arbeiten, ofleologifche Unterfuchungen etc. auszuführen.

Man verfieht daffelbe auch gern mit Einrichtungen für Vornahme chemifcher Unter-

fuchungen, d. h. einer Abd3mpfnifche und einem Arbeitsplatz mit Gas- und \Vaffer-

Zuleitung.

Die Wohnungen der Affif’tenz—Aerzte, beflehend aus je einem Wohnzimmer mit

daran fiofsender Schlafkammer, jene der Candidaten mit je einem einfenf’trigen Zimmer

und die des Wärter-Perfonals in dem üblichen Umfang der Unterbeamten-W'ohnungen

bedürfen nur der kurzen Erwähnung. Den Anitalts-Directoren chirurgifcher Kliniken

werden nur ausnahmsweife (Kiel) Dienftwohnungen gewährt.

Für Anfertigung von Prüfungsarbeiten unter Klaufur werden 2 bis 3 einfenfirige
Zimmer angeordnet.

Für den eigentlichen theoretifchen Unterricht in der Chirurgie ift ein Hörfaal

erforderlich, der fich von jedem anderen Hörfaal in feiner Einrichtung nicht unter-
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